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Wenn das, Was Paradies erstört worden se1n soll,
zerstörbar Wi dann N1IC. entscheidend;

ber unzerstörbar, dann en ın einem
alschen Glauben

Franz Kafka

Diıe rosunde als Igur des Bosen

Mythische ıktıon
IBG Erbsünde gyalt (und ilt) als Irägerin des Bösen. Das O0Se ist das Nichtdar:
tellbare, das Ende VOIl Sinn und Bedeutung. Das 0OSe hat SC Kr.
endiert arstellung, rreicht nıe eiıne INn  e! sondern erschöp sich 1n der
üktion Das OSse ıst die fiktionale Darstelung, die Gegenägur Z Sublimen,
jenem anderen Nichtdarstellbaren Böses als die aC der symbolischen
OÖrdnungen 1n Erscheinung. Deren sozlale und relig1öse es  en verleihen dem
VOIl ugustinus imagınlerten Ursprungsbösen hohe Persuasıvıtät, verstar.
durch die SiC  arkeıt VOIl proj1izlerten i1guren 1mM Kontext der narratıven Rheto

DIie theologisch überhöhten Szenerien WäaTlell weltbildbedingt und/oder
mahrungsabhängige Substitutionen.
Die TDSUunNde ist mn  SC und LLUT auf dem Hintergrund des ptO
lemäischen Weltbildes möglich Himmel-Erde-Unterwelt, Engelssturz, Teufel,
unden Beleidigung des OCNsSteN Wesens e1INES „Apfelfirühstücks”
Voltaire). Jahrhundertelang normierte die ette der Erz  guren die (GGewlIsSssen
der Glaubenden. . Im unverwandelten die nationalsozialistischen
Vertilger VOI uden, /Zigeunern und Geisteskranken die etaphern des Bösen 1n
die dem Menschen VO  = Menschen 1n dieser selner Welt bereitete Hölle Doch
auch S1e keine Welt, 1n der die teuflischen VOIl den menschlichen Wesen
exakt ınterscheidbar FEWESCH waren An diesen SC  cCkensorten, den en
aller kulturellen Matrızes, gyab STEeTS das Gute inmıtten des Bösen .< Kon
zentrationslager WaTell und sSind die Horrorseıite des Sublimen, die menschen-
eindliıche e1lte der kulturellen atrıx

Pragmatische Konsequenzen
Das Erbsündensyndrom hatte STONMNSC €  gte, pragmatische Konsequenzen.
Die gylaubenden Menschen wurden teuren eilıner existenzvernichtenden Leh



IIl. Die
TDSUNde als

Paradoxerweise ist die ure Parallele Z Konzentrationslager,
welche die Funktion der TDSUunde als urelle Matrıx iıchtbar MaCcC aralle„Kulturelle

Matrıx” heute der atrıx gottgewollter Verdammnis verlief die Log1ik des geplanten
Genozids 1n den Gaskammern. Auf jede „verpasste” Kindstaufe 0  e die T  ©
den Glaubenden TAasSsUusc VOT ugen geführt 1 theologischen Konstrukt des
Höllenfeuers, das Gott den ungetauiten Unschuldigen angeblich zuDereıtete Au
SUSUNUS welcher der Heilshigur „Taufe“ die Horroriigur „  öllenstrafe für
die rbsünde  66 beigesellt hat In der kulturell-relig1ösen Taxıs sah das dann
AaUus

DIie Marıiıenkapelle 1n erburen (bei Bern) 1mM ausgehenden Mittelalter einer
der bekanntesten Wallfahrtsorte der Schwe1z Das wundertätige Marienbild VeTI-
half Z G Wiedererweckung TLOT geborener oder SONS ungetauft verstorbener Kın
der 1530 verordnete Bern die Zerstörung der Kirche Erst die Schleifung des
Urms bedeutete das eNNıLIVe Ende dieser Wallfahrt
Der „theologische“ intergrun: der Wallfiahrt die Lehre VOIlL der Verdammnis
der ngetauften (Augustinus) oder VON ihrem uien 1mM Limbus, ın atürz
er eligkeit, ohne S10 Thomas VOI Aquin Diese Vorstellungen en be]l
den ern zwingend Ängsten und Selbstvorwürfen Entsprechen wurden
ämtliche Mittel auifgeboten, das Kind N1IC ungetau: begraben mMmussen
Die Nottaufe wurde rlaubt, SORar besondere „Taufspritzen“ en  C  (  9 1mM
Multterleib tauien können. Äus erburen Hun erichtet, YEWlISSeE
HFrauen hätten die Kinder zwischen enden ohlen und brennenden
Kerzen erwärmt. „Den ern wurde dann elne er ber die Lippen gele
und WEeEINLN sich diese bewegte, erklärten die ‚Weıber‘ dass das Kind atme, also
lebe, worauft unter Glockengeläute und bgesängen getauft werden konnte.“
Der Bischof VON Konstanz meınte, dies geschehe „ZUIMM nNne des orthodoxen
christlichen aubDens und der chlichen Sacramente“.
Diese en elt 1n atholischen ebleten mindestens bis 1NSs 18
un In reformierten egenden ZCUZEN die „Trautkinder“ (mit egen
adsser VO  - Kirchendach „geta VOIL der ortsetzung des Brauchs>®

Semantische Umbesetzung der Erbsundentheorie
Die Erbsündenlehre, ZUTr ogmatischen Zwangsvorstellung VOIL Schuld und Nal
mu  O STEeTSsS urelle Praktiken 1mM GelIolge Julius Grossi hat dargelegt,
dass miıt der historisch-kritischen Forschung die Plausi der Erbsünden
theorie schwand Wahrheitsanspruch i1st dahin Dieses Verschwinden MacC.
eine semantische Umbesetzung zwingend. Deshalb die rage Wie funktioniert
die TDSUunde eute als kulturelle Matrıx, nachdem S1e ihres Sachgehalts völlig
entleert ist” DIie plausible Ist der Sündencharakter der Erstschuld sSamt
ihrer Übertragung auft das KAllZC Menschengeschlecht einmal preisgegeben,
übernehmen Endlichkeit und Fehlbarkeit des Menschen, die Begehrlichkeiten
und Bosheiten des menschlichen Herzens die urelle un  107 Es OMM:



ie Frbsündeeiner DON der Schuldigkeit DVOT (rott abgekoppelten Anthropologie der Fehlbarkeit>
Doch Ww1e ist denn das 0OSse 1n die Welt gekommen? als „Kkulturelle

Ma trIX  ‚n
eute (1)Hang zum Bosen der anfänglıche Gleichheit

Nach der Verabschiedung der Erbsünde® klafft eine semantische UC Nner.
des menschheitsgeschichtlichen Explikationszusammenhangs. S1e ausgefü
Se1IN. DIe gyeschichtsübergreifende Präsenz des 0S VO  z Bösen SOWIE die
notorische Fehlbarkeit und Irrttumsanfälligkeit der Menschen verlangen nach
vernunitgestützter Legitimation. DIie VON den Aufklärern VOTISEHNOININCILCIL TYAans-
formationen Sind bis eute bestimmend Auf der Kolie der VOIl Vernünitigkeit
völlig entleerten Erbsündenlehre hat mmanuel Kant die semantische UuC NeUu

esetzt. Den hilosophen besc  € schon damals die wachsende „  enge
schreiender Beispiele”. In eiıner X10 vernetzten Welt werden die Fragen drän
yender denn Je Und die ermutung unabweisbar, dass ein „verderbter Hang
1 Menschen gewurzelt se1in müsse“ / Kant hat „du>S dem Begrimie des Bösen,
solern nach Gesetzen der Freiheit (der Verbin:  el und Zurechnungs-
jähigkeit möglich ist“, den Hang Zu Rösen 1 Menschen pHrior deduziert.®
Das bisher VO  Z Dogma der Ursünde und der yöttlichen Straipraxis esetzte
kulturelle und diskursive Feld wurde 1UN Zatrıx 1ür die gumentationen der
sSich historisch verstehenden Vernunft SO 1ST och eute Die Vernunit ist
angesichts des Bösen klar 1n ihre
chranken gewlesen. Geht die
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nOrmatıve Instanz. DIie TDSUunde hat en mit Vernunft. Arıstoteles. Cicero. Augustinus
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konstruieren können, John
Aawls beim Verfahrensbegrifi „Urzu-
stand der gygedachten Gleichheit‘4© Für AaWls ist der böse Mensch, anders als

Kant, 1n 1NS1IC arau erklärbar, dass der OSe „gerade deshalb nach
ungerechteraC©we1l S1Ee dem widerstreıitet, Was unabhängıge Menschen
In einem anfänglichen Zustand der Gleichheit (Hervorhebung A} eschlielßen
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würden“. ber die Thematik der Fehlbarkeit, des Mangels und des bösen Herzens
kann auch awls 1Ur ANSCINCSSECN analysieren, WEn die Theorie der ereC  g'_„kulturelle

atrıx eute keit mıiıt der Theorie des uten „vollständigen Theorie vereinigt Erst
„die vielen Schattierungen des moralischen 66 VOIN Menschen und den VOIl
ihnen NnNner. politischer Institutionen und wirtschafitlicher Strukturen
gefällten Ireien Entscheidungenen dann den Erfahrungsraum.*1

Entleerter dogmatischer nhalt
Au{ der atrıx VOIL Gut und 0OSe als der Konstanten, mithin erst 1mM Geiolge e]lner
„Ursprungsschuld“, entstanden und entstehen JC andere Men  en und unter-
schiedliche Ge  skulturen Von 1520 bis 1670 wurden die Glaubenden VON den
echnıkern der Kulpabilisierung beherrscht; unter dem Druck des eltbil
des und der Modernisierungsschübe bis z Ende des 19 ahrhunderts hat sich
das C  ge neutralisiert. Das Verhältnis des Menschen Gott ist banalı
s]iert und die CUue „Lebensiührungskunst“ wurde möglich. DIie TDSUunde ist aum
mehr ema. Das Leid, dem Menschen VO  Z Menschen an, hat
Dimensionen ANSENOMIMEN, welche die imagınierte Ursprungsschuld Samt Straife

den selbst gewählten Unschuldsverlus N1IC LUT übertriift, sondern gehörig
Z Vorschein bringt. uch dies gehö Geschichte der semantischen TAans-
formationen.
Augustinus!“ hat die Erbsündenlehre rstmals und folgenreic 1n den theolo
gisch-philosophischen Bestand des westlichen (!) Bildungsschatzes einge
Der Preis hoch, eben die VOI Gott angerechnete der eele und
Leib der esamtmenschheit Mit dem Erbsündentopos WarTel immer auch die
moralischen, religlösen und asketischen Praktiken, die Statthalter der SymMbo.
schen OÖrdnungen, gekoppelt. ÄAm Probierstein „Erbsünde“ aben sich die
mentatıven und polemıschen Diskurse gerleben und geschärftt. Das ema hat
sich 1980801 totgelaufen. Die Zustimmung ZUT ogmatischen ahrheit VOI Seiten der
Theologen C  (0) ntweder res1gnNatıv oder S1Ee ©  O. erst, nachdem die Lehre
implizit ihres Sinnes entleert 1st Die behaupteten ogmatischen Inhalte Sind als
Ilusion, die 1guren ihrer Darstelung als leere Substitution entlarvt Der Weg
Transformation ist offen, aber lang, beschwerlich und für die aktıv
ete  en gyefährlich. Den nfang machte der ‚Vater“ der Bıbelkritik,
Simon (  -1712). Der tische e1s scheiterte selinem unerbı  chen
egner, Jacques enigne Bossuet, der einen rıgorosen orthodoxen Dun.

S1imons Forschungen VO  = 1SC wischte und selinen egner INSO persön-
er angriff, Je sachlicher dieser argumentierte.*

Lust und Sexualıtät
DIie Sünden-Gnade-Theorie Augustinus’, VOI der OdOXI1e übernommen, INg
1 strengen SIinn endige, mMusste doch für Glaubende das „Leben hler“
untrennbar das 99  e  en 4 gekoppelt sSe1IN. Die Auseinandersetzungen
Existenz und Wesensbestimmung der Erb bzw. Ursprungssünde,
(reatus), (Hoena) persönliche daseinsverderbende Folgen Krankheit, Tod)



Die rDsunNdeund die Zurechnung VON Seiten Gottes (Iimputatio) wIirkten sich 1n em Mafße
auft das Selbstverständnis des Einzelnen und der relig1ösen Subkulturen aus. 15 als „kulturelle

Ma trIX  -Miıt ugustinus Erbsündentheorie ZINZ rstmals auch elne verıtable Libidinı eute (1)
sierung des SEeXUS einher, Was dann intensivierten Selbstbeiragung des
Sünders 1n Sachen EeX1. E Konkupiszenz hren musstel16- auch S1e eine
ulturellie atrıx der TDSUunNde /Zusammen mıt der Diskursebene 1 Erb
sündenstreit auch die seelische, el  che und moralische Verlassung des Men
schen mitbetrolfen Von der herrschenden Anthropologie 1st die TDSUunNde cht

ennen Diese wiederum beeinflusst ihrerseits das Menschenbild und prägt
die urellen Praktiken!‘ denen auch die oral der Anwendung VOIl ethi
schen rundsätzen gyehö:

Der Frbsündendiskurs eute

Die en Übel
Im scharfen Gegensatz Z Endzeitoptimismus der stilıchen Lehre vertritt
der industrialisierte und elektronisc. vernetzte Teil der Welt einen weltimmanen-
ten und weltumspannenden PpUm1ISMUS. Er VOI den hochproduktiven Tech
nologien WIe VO  z zusehends ylobalisierten militärischen Machtapparat gygestütz
und verbreitet Wie N1ıe eine politisch-geistige Hormatıion aben die Hs
trmestaaten den Fortschritt auft selinen Höhepunkt geführt. Erst se1t einıgen
ON die Kehrseıiıte m1t ihren Schadensiolgen emerkDbar. Je ach EIin
schätzung dann die „moderne Technik“ ZUI Trägerin des Bösen oder aber
Zu  - Instrument der wiederum LLUT technisch bewältigenden Schadensbeseiti
FUNg. Der materielle Wohlstand der Ersten Welt hat mi1t deren moralischem Profil
N1C gyleichgezogen. Wo sich Wirtschaftsskandale häufen, Weltunternehmen 1n
Konkurs gehen, Ungerechtigkeiten Z Himmel schreien, werden die Schuldigen
neuerdings immer dort yesucht, S1e se1t eh und Je en FEWESCH Sind: DIie
ten Übel WIe Rafigier und aDsuc Machtstreben und EgOo1SMUS lauter
Ableger der TDSUunNde aben als Anklagekategorien erneu‘ Kon]junktur. S1e S1iNnd
als angeborener Hang Z Bösen NneUuU es gyeworden. DIie rage nach der

bleibt 1 Raum der Menschenexistenz ınbeantwortbar stehenDie Erbsünde  und die Zurechnung von Seiten Gottes (imputatio) wirkten sich in hohem Maße  auf das Selbstverständnis des Einzelnen und der religiösen Subkulturen aus.!S  als „kulturelle  Matrix“  Mit Augustinus’ Erbsündentheorie ging erstmals auch eine veritable Libidini-  heute (1)  sierung des Sexus einher, was dann zur intensivierten Selbstbefragung des  Sünders in Sachen Sexualität (= Konkupiszenz) führen musste!®: auch sie eine  kulturelle Matrix der Erbsünde. Zusammen mit der Diskursebene war im Erb-  sündenstreit auch die seelische, leibliche und moralische Verfassung des Men-  schen mitbetroffen. Von der herrschenden Anthropologie ist die Erbsünde nicht  zu trennen. Diese wiederum beeinflusst ihrerseits das Menschenbild und prägt  die kulturellen Praktiken!’, zu denen auch die Moral der Anwendung von ethi-  schen Grundsätzen gehört.  IIll. Der Erbsündendiskurs heute  1. Die alten Übel  Im scharfen Gegensatz zum Endzeitoptimismus der christlichen Lehre vertritt  der industrialisierte und elektronisch vernetzte Teil der Welt einen weltimmanen-  ten und weltumspannenden Optimismus. Er wird von den hochproduktiven Tech-  nologien wie vom zusehends globalisierten militärischen Machtapparat gestützt  und verbreitet. Wie nie eine politisch-geistige Formation zuvor haben die Indus-  triestaaten den Fortschritt auf seinen Höhepunkt geführt. Erst seit einigen Jah-  ren wird die Kehrseite mit ihren Schadensfolgen bemerkbar. Je nach Ein-  schätzung wird dann die „moderne Technik“ zur Trägerin des Bösen oder aber  zum Instrument der wiederum nur technisch zu bewältigenden Schadensbeseiti-  gung. Der materielle Wohlstand der Ersten Welt hat mit deren moralischem Profil  nicht gleichgezogen. Wo sich Wirtschaftsskandale häufen, Weltunternehmen in  Konkurs gehen, Ungerechtigkeiten zum Himmel schreien, werden die Schuldigen  neuerdings immer dort gesucht, wo sie seit eh und je zu finden gewesen sind: Die  alten Übel wie Raffgier und Habsucht, Machtstreben und Egoismus - lauter  Ableger der Erbsünde - haben als Anklagekategorien erneut Konjunktur. Sie sind  als angeborener Hang zum Bösen neu lesbar geworden. Die Frage nach der  Schuld bleibt im Raum der Menschenexistenz unbeantwortbar stehen ...  2. Umstrittene Globalisierung  Die Summe aller Laster sei bei allen Völkern gleich, hat Claude Levi-Strauss einst  bemerkt - eine säkulare Umformulierung der einstigen „universalen Solidarität  der Sünde“. Noch anders äußern sich die Entwicklungshelfer und -helferinnen  vor Ort. Sie orten in den wirtschaftlichen Strukturen den Sitz des Bösen und  prangern sie, obschon meist ungehört, laut an. Solidarität ist weltweit positiv ko-  diert und setzt das um, was einst als remedium concupiscentiae angeboten und  praktiziert wurde. Sexualität ist nicht mehr das Grundübel, wird sie doch als  anthropologischer Mehrwert verstanden und gelebt. Kontrovers hingegen ist jener  Mehrwert, der sich aus der Globalisierung!® für die vernetzte WeltgesellschaftUmstri  ene Globalisierung
DIie Summe aller Laster E1 be1l allen ern yleich, hat Claude Levi-Strauss e1INsS
emerkt eine säkulare Umformulierung der einstigen „universalen Ol1darıta)
der üuünde  “ Noch anders äufßern sich die Entwicklungshelfer und helferinnen
VOT S1e orten 1n den wirtschaftlichen Strukturen den S1{7 des Bösen und
PTaNngeIN S bschon MelSs: ngehört, 'aut Olldarıta) ist weltweit DOSItIV ko
diert und setzt das Was einst als remedium concupiscentiae angeboten und
pr.  ZIE wurde EX1.: ist N1IC. mehr das rundübel, S1E doch als
anthropologischer verstanden und gelebt. Kontrovers hingegen ist jener
€  e der sich aus der Globalisierung!® Tür die vernetzte Weltgesellschaft
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ergeben soll Hier aber scheiden sich wıiederum die Geister Nach AÄAnsicht CIRA-
jerter (Ihrerseits globalisierter und auch besonnener Globalisierungsgegner ist„kulturelle

Matrıx” heute die Globalisierung, gyerade we:il S1e ırreversibel 1ST, Ursache des Übels Für mails
gebliche olllıker und Wirtschafitsführer hingegen ist S1Ee der Garant des diessej-
ugen Glücks, als das künftige Heil angeboten und als das einzige ZUT

©  Ng des ohlstandes verheißen. |DS cheint 1aSst als yıngen Ökonomen,
Ordnungsliberale und Neoliberale N1IC VON Kants Vernunitpessimismus, sondern
eher VOIl Rousseaus hbon SU”UVAGgE aus, WEn S1e vermuten (melistens 1LLUT dekla:
mieren), die Chancen der marktölfnenden Glo  isierung sel]len orößer als die
en Bei den Glo  s]ıerern ist VO  z Erbsündentopos 1Ur gerade das Sa-
ularisierte Gegenstück lebendig, das innerwe  che Glücks und Heilsverspre-
chen. Es N1IC VON Gott und ist prımär noch N1IC einmal elne menschli-
che istung, sondern das eschen des Marktes
Von theologischem Kaliber wlederum sSind die beiden VOT allem 1n sozlalistisc
sSTlıchen Kreisen ekannten Autoren Ulrich Duchrow und TAanz Hinkelam
mert.19 Sie vertreten eine e71d1i1e evangeliumsfundierte Position. Sie allein führe
Aaus der herrschenden Barbarei des Neoliberalismus heraus. DIie Autoren operle-
VenN miıt jemlich unverrückbaren Feindbildern WIe Währungsifonds, kKıgentum und
Kapital der eINZIg verbliebene anbetungswürdige OTzZze Bekenntnis Z
christlichen Bekehrung verstehen S1e als den STatus confessionis, als jenen
Prozess, der die ynodalen oder konziliaren Entscheidungen möglich machen soll
Das Gesellschaftsbild der Autoren nımmt sich leicht antıqulert aus ädoyer
für überschaubare Strukturen 1 Kleingruppen ist hrenvoll, scheint aber auft den
ersten Blick und statistisch betrachtet VOI eher geringem Einifluss auf den Gang
der Welt sSeIN. Die AÄAutoren setzen ungebrochen auft olinung und tutzen diese
auf das 99  eTZWEer. ZUTr demokratischen ONTrolle der Finanzmärkte“, 1n Deutsch
land 2001 1ın "TTAG-Deutschland umbenannt. Der Erbsündentopos als 1ndiv1-
ue Schuld ist umbesetzt uınd konsequenterweise Z „strukturellen
ünde  “ 7()

Man INUSS Globalisierung N1IC. verteufelt aben, egreifen, dass sich 1mM
hesten INN e1InNn Projekt, 1 schlechtesten INN eine Vorteilsstrategie der
ohnehin bevorteilten Staaten Westeuropas, NnNas und der USA handelt.41 Es
S1e dUu>S, als lebten die Menschen 1ın Afrika, 1n Lateinamerika und 1
en Teil Nas noch 1n der Verstrickung dessen, Was einst TDSUunde
genannt wurde. Die Menschen 1n ern miıt 210 aglerenden Märkten hin

Sind Irägern des aOSsTra. gewordenen Bösen mutiert. Hür Erstere en
tet die „Uunsichtbare 64 den leibhaftigen Straigott, für etTztere gerelc S1e
allen [? ZUu uten und Besseren. Die EKrsteren S1Nnd die Nachkommen der VOIl

der Nal Gottes abhängigen ubjekte (mehrheitlich grarvölker), die Letzteren
en sich die Lehre VOI Pelagius ZUuU Lebens und Handlungsprinzip ygemacht.““
In Kantscher Lesart: „ S ist N1IC wesentlich, und also IC edermann 19(0)  en-
dig WISSen, Wäas Gott ın selner eligkei tue, oder getan habe; aber wohl, WAäas
selbst tun habe, dieses Beistandes würdig werden .‘“23 In dem Teil der
Weltmeinung, die inNerwe  che Erfolge verbuchen kann, hat die TDSUNde kei



Die Frbsündenerlei Bedeutung und raucht auch keine Figürlichkeit. Gemäfß der Lehre hat die
TDSunde die Menschen utieist geschwächt und die ubjekte strukturell und als „kulturelle

MatrIXanthropologisch VOI einer jenseltigen abhängig gemacht Genau diese An eute (1)ordnung hat die tieigreifendste mpolungen Der Antipelaglaniısmus eines
ugusStiNuUus ist gründlich widerlegt.

Schluss IC auf dıe pfer
Der „moderne Mensch“ LNUSS elaglaner sSe1in oder 8 gyeht unter. Strukturell böse
ist und bleibt C dass „der Fortschritt seine pier verlangt”. Ohne „Opier'  66 weder
SCnoch Technologieschübe. Zu den piern gehören die Entlassenen und
teilweise auch die Frühpensionierten 1n Industrieländern, das Heer der Arbeits
cklaven 1n und AaUus den En  cklungsländern Wenn den en 1n einem der
reichstener der Welt, der ScChweiZz, die Renten empfindlich gekürzt werden,
ern das auft einem politisc notwendigen gewordenen SCHMIUE
Verdächtig SE dass ]Just die W  enrenten N1C mehr zahlbar SeIN sollten (Die
einahnme für die en ist biblischer OPOS Dar excellence, 1 Gegensatz Z
cht biblischen rbsünde.) Hür die betroffenen Frauen cheıint eine Figur des
oOsen Werk SeIN. ber eiıne Figur, die den Schein der Unvermei  arkeit
VOTL sich her traägt Die olge davon ISt, dass dieses 0OSse VOIl den Betroffenen
res1gNatıv verinnerlicht Das OSe schon immer eine YeWISSE Fatalität
1n selinem Gelolge, auch S1e eine Version der kulturellen atrıx dessen, Was einst
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